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Die Wührungsfrage.
Die Nat .-Ltb . Korr , schreibt:
Das Ergebniß der nunmehr geschlossenen Silber-

kommission ist , wie man aus der Schlußrede des Reichs¬
schatzsekretärs entnehmen muß, ein noch weniger greif¬
bares, als dasjenige der Agrarkonferenz. Darüber, daß
mit dem schwankenden und niedrigen Silberpreise in der
That gewisse Schädigungen unseres Außenhandels und
auch unseres inneren Erwerbslebens verknüpft find , so¬
wie daß Deutschland allein nicht in der Lage ist , wirk¬
same Maßregeln zur Hebung des SiberwcrtheS zu er-
greifen , bestand schon längst Einverständniß , und wenn
ein solches auch darüber konstatirt ist , » daß eine Hebung
des Silberpreises im Wege der Monopolisirung,
Kartellirung oder Regalisirung der Silberproduktion
jedenfalls nicht ausführbar sein möchte / so ist das frei¬
lich immerhin ein Gewinn , aber im Ernste wird an die
Durchführbarkeit derartiger Vorschläge wohl auch vor-
her kaum jemand geglaubt haben. Alle anderen Fragen,
die in den langen und mühevollen Debatten erörtert
werden, sind streitig geblieben. Das war alles vorher¬
zusehen . Nichtsdestoweniger hat sich der Reichskanzler
durch die Berufung der Kommission den Dank aller
Unbefangenen verdient. Man kann kaum einen Zweifel
darüber haben, daß die Währungsfrage im Schooßc
drr verbündeten Regierungen längst in ihrem ganzen
Ernste gewürdigt ist : nach dieser Seite hin wäre eine
besondere Veranstaltung wie diese Kommission schwerlich
nöthig gewesen . Wohl aber war ein derartiger Mei¬
nungsaustausch zwischen den Vertretern der verschiedenen
Standpunkte durchaus zweckmäßig zur Aufklärung der
öffentlichen Meinung und als Gegengewicht gegen die
Bemühungen , die Währungsfrage zu außerhalb der
Sache liegenden Zwecken auszubeuten . Unter diesem
Gesichtspunkte ist nur zu bedauern , daß die Verhand¬
lungen sich nicht von vornherein unter dem vollen Lichte
der Oeffentlichkeit vollzogen haben. Die Veröffentlichung
der stenographischen Protokolle kann die Berichterstattung
der Zeitungen über die einzelnen Sitzungen nicht er¬
setzen . Hat man doch erst im vorigen Jahre mit der
Publikation der Börsenenquete nur zu sehr die Ersah-
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rung gemacht, daß das Publikum an derartige ge¬
waltige Aktenstöße überhaupt nicht herangeht . Die
Stenogramme der Silberkommissionwerden, der Schwierig¬
keit der Sache entsprechend , noch wenige Leser finden.
Doch werden sie für den verhältnißmäßig kleinen Kreis
derjenigen, die sich mit dieser Sache beschäftigen , immer¬
hin eine erschöpfendere und unmittelbarere Zusammen¬
stellung des Für und Wider bieten, als man sie bisher
besaß , und vor allem werden sie ein werthvoller Rück¬
halt für diejenigen sein , die sich die Zerstörung der in
weiten Schichten der Bevölkerung verbreiteten aben¬
teuerlichen Vorstellungen von der Währungsfrage zur
Aufgabe machen . Wer sich des groben Unfugs er¬
innert , der jetzt vor Jahresfrist in den Reichstagswahl¬
versammlungen mit diesem verwinkeltsten und streitigsten
aller wirtschaftlichen Probleme getrieben wurde, der
kann nur dringend wünschen , daß an der Hand der nun
stattgehabten Erörterungen die Erkenntniß von „ der Viel¬
seitigkeit der Silberfrage und den Schwierigkeiten ihrer
praktischen Lösung," wie Graf Posadowskt sich ausdrückte,
in den weitesten Kreisen Eingang finde . Wir sind frei¬
lich überzeugt, daß eine fanatisch-einseitige Agitation auch
jetzt nicht Massen wird, mit der Währungsfrage partei¬
politische Propaganda zu machen . Aber die nicht miß-
zuverstehenden Worte , welche der Reichsschatzsekretär
gegen dies Treiben gerichtet hat , werden der Agitation
einen um so wirksameren Dämpfer aufsetzen , als Graf
Posadowsky gegen den Vorwurf parteiischer Vorein¬
genommenheit durchaus gesichert ist.

Politische Ueberficht.
Deutschland.

Berlin . 13 . Juni . Die vereinigten Berliner Kreis¬
synoden haben in ihrer gestrigen Verhandlung den bis¬
herigen Widerstand gegen den Fortbildungsunterricht
am Sonntag Vormittag fallen gelaffen und einen An¬
trag an das Ktrchenregiment beschlossen , der eine Ver¬
ständigung in Aussicht stellt . Schon die Vorlage des
Oberktrchenraths , welche die Zulassung des Zeichen¬
unterrichts am Sonntag Vormittag unter der Voraus¬
setzung der Einrichtung von Morgenandachten in den

Fortbildungsschulen in Aussicht nahm , ließ erkennen,
daß trotz der Ablehnung der bezüglichen Regterungs-
Vorlage seitens des Reichstag- der kirchliche Widerstand
gegen eine unabweisbare Forderung als unhaltbar er¬
kannt war.

Nach einer, wie es scheint , offiziösen Mittheilung
bezüglich der Halligen muß von einer Rettung der
entfernter liegenden Halligen leider der unverhältniß-
mäßig hohen Kosten wegen endgiltig Abstand genommen
werden. Man muß sich darauf beschränken , die dem
Festlande zunächst liegenden Halligen zu befestigen und
durch Dämme mit dem Festlande zu verbinden . Die
hierzu erforderlichen Vorarbeiten sind bereits im Gange.

Nach Mailand reisen heute ab zur Vertretung der
Berliner Handelsgesellschaft Justizrath Winterfeld , der
Discontogesellschaft Geheimrath Schüller , der Deutschen
Bank Konsul Wallich, der Dresdner Bank Direktor
Arnstadt , der Darmstädter Bank Direktor Andre, des
Bankhauses Bleichröder Robert Jmmelmann . Diese
Herren treffen dort übermorgen mit schweizerischen und
italienischen Interessenten zur Konferenz wegen Grün¬
dung der projektirten deutsch- italienischen Bank
zusammen.

Ausland.
Paris . 12. Juni . Der Organisationsausschuß für

die Weltausstellung von 1900 hat sich gestern zum
ersten Male , unter dem Vorsitz des Handelsministers,
vereinigt.

Paris » 13 . Juni . Aus Buenos Aires wird ge-
meldet, Peru werde die Ausfuhr von gemünztem Silber
verbieten.

Der Senat bewilligte debattelos den Kredit von
1800000 Francs zum Schutze der französischen Inter¬
essen in Afrika.

Dem Temps wird aus Madrid folgende Auslassung
der spanischen Gesandtschaft in Tanger gemeldet: Der
Sultan erlag einem bösartigen Fieber , bevor er ärzt¬
liche Hilfe erhielt . Der enterbte Prinz Muley
Mahommed habe zahlreiche Anhänger unter den Kabylen
und der fanatischen marokkanischen Partei im Innern
deS Landes . Die Proklamirung des neuen Sultans sei
bereits in vielen Küstenstädten vollzogen, doch fürchte

Der Doppelgänger.
Roman von Carl Görlitz.

(Fortsetzung.)
»Ich würde auch ebenso bereitwillig zum Kauf ent¬

schlossen sein , wenn dieser eine Punkt nicht wäre, " be¬
merkte Werner.

» Nun ?"
»In den mir zugekommenen Schriftstücken ist von

kmcrn großen, nutzverheißenden Garten , der mit zum
Hotel gehört, die Rede, und ich habe vorher, als wir
über den Hof schritten, einen Blick durch das Gitter
in den Garten geworfen. Derselbe ist doch sehr unbe-
dimtenl», kaum einige dreißig Quadratfuß groß und der
darin stehende Nußbaum das einzig Werthvolle , was
ich aber nicht für einen Nutzwerth erklären kann! "

Allenstein lächelte.
» Das ist allerdings ein Jrrthum, " sagte er ; „ dieser

kleine Gartenfleck hinter dem Hause war nicht gemeint,
sondern ein großes Gartenareal vor dem Thore ! "

» Ach so ! " machte der andere.
» Sie kennen, " fuhr Allenstetn fort , „ doch jeden-Ms die Bedeutung der Naturschönheiten, welche unsere

Stadt umgeben, und mein Garten liegt auf einem Hoch¬
plateau, von wo man eine wundervolle Fernsicht über
Stadt und Berge hat . Ich habe den Garten , mit dem
ks übrigens eine ganz eigene Bewandtniß hat , sozusagen
nur als Proviantkammer benutzt! Er trägt viele der
tdtlstcn Obstbäume, die mir den Fruchtbedarf für meine
Hoteltafel lieferten , wie ich in ihm auch alles Gemüse
ziehen ließ, das in meiner großen Wirthschaft Sommer
und Winter hindurch gebraucht wurde. Der größte
Werth des Gartens liegt aber darin , daß er sehr ge-
eignet wäre, dort ein großes Sommeretabliffemeut ein¬

zurichteu , das hier noch fehlt, und dessen Leitung sehr
gut mit dem Hotelgeschäft in der Stadt vereinigt wer¬
den könnte, dasselbe sogar ergänzen würde. Gegen Abend
wollen wir hinausgehen , damit Sie sich von allem selbst
überzeugen.

"
„ Guten Tag, Herr Allenstein! "
Mit diesem Gruße blieb ein Vorübergehender auf

dem Trottoir vor der Veranda stehen.
Allenstein sah sich um.
„ Ah, Herr Berthold, " rief er dem jenseits Stehen¬

den zu , „ das trifft sich gut, kommen Sie an unser»
Tisch ! "

Der von dem Hotelbesitzer mit dem Namen Bert-
hold Begrüßte ging in die Hausthür und von da in
den Speisesalon , dessen geöffnete Glasthür auf die
Veranda hinausführte.

„ Jean," rief Allenstein einem Kellner im Saale
zu , „ noch ein Glas für Herrn Berthold ! "

Als der Letztgenannte zu den beiden Herren trat,
stellte ihn Allenstetn als den Agenten eines Weinhauses
in Bordeaux vor, durch dessen Vermittelung er den
größten Theil seines Weinlagers bezöge , während er
Werner als Kauflustigen für den „ Goldenen Engel"
bezetchnete.

„ Freut mich , die Ehre zu haben," sagte Berthold,
indem er sich gegen Werner verneigte; „ wird der Kauf¬
kontrakt perfekt, hoffe ich , daß Sie meine Dienste nicht
verschmähen werden, denn ich werde Ihnen gewiß stets
coulante Bedingungen stellen ! "

„ Ich kann," fuhr Allenstein in seiner Vorstellung
fort , „ Ihnen Herrn Berthold mit gutem Gewissen als
Weinlteferanten empfehlen, sonst würde ich Sie mit ihm
überhaupt nicht bekannt gemacht haben ! "

„ Dank für die ausgesprochene gute Meinung über
mich, " erwiderte Berthold , „ aber Sie haben mich doch
nur einseitig empfohlen! " Sich wieder an Werner

wendend, fügte er hinzu : „Ich bin durchaus nicht nur
Agent für eine Weinfirma , sondern als echter Geschäfts¬
mann der Neuzeit vielseitiger, denn ich vertrete noch
eine Feuerverstcherungsgesellschaft und vermittele auch
Börsengeschäfte. Gestatten Sie mir , Ihnen meine
neuesten Preiscourante zu übergeben!"

Dabei hatte er seine Brieftasche hervorgezogen,
mehrere Papiere herausgenommen und überreichte die-
selben an Werner , der sie dankend annahm , indem er
sagte:

„ Hoffentlich werden wir dauernd geschäftlich zu-
sammenkommen, da ich große Neigung habe, mich hier
niederzulaffen, wenn wir nur erst über den Kaufpreis
des Grundstücks ganz einig geworden wären ! "

„ Sie werden sich nicht mehr besinnen, " versicherte
Allenstetn, » wenn Sie erst den prächtigen Garten vor
dem Thore gesehen haben, den ich mit dem Hotel zu-
gleich verkaufen will, da ich die Stadt ganz zu ver¬
lassen beabsichtige , um zu meiner einzigen, bereits ver-
heiratheten Tochter zu ziehen . Meine Frau ist im
vorigen Jahre gestorben, und bin ich ganz allein;
wenigstens nimmt niemand hier in der Stadt näheren
Antheil an mir .

"
„ Wenn," entgegnete Werner , „ der Garten vor der

Stadt noch einen solchen Werth repräsentirt , wie Sie
sagen — "

„ Nicht wahr , Berthold, " fiel Allenstein ihm in das
Wort , „ mein Garten vor dem Bergthore ist schon jetzt
ein brillantes Grundstück und hat vor allem eine be-
deutende Zukunft .

"
Berthold , der bis jetzt eine freundliche, rückhaltlos

offene Physiognomie zur Schau getragen hatte , wurde
plötzlich ernst . Eine Wolke flog über sein Gesicht.

„ Ihr Garten ? " sagte er langsam . „ Ach ja! "
» Ach ja ! klingt beinahe wie » Ach nein ! " rief

Allenstein etwas hitzig ; „ geben Sie mir etwa nicht recht ?"



der marokkanische Minister des Auswärtigen , die Be¬
völkerung von Fez und Tctuan , sowie jenseits des Atlas
werde großen Widerstand leisten.

Gent» 12 . Juni . Gestern starb der Arbeiter , der
vor einigen Tagen von einem Anarchisten durch einen
Revolverschuß verwundet wurde.

London» 12 . Juni . Die Nachrichten aus Colorado
lauten sehr ernst . Anarchisten und Streikende haben
zwei Kohlenzüge mit Dynamit in die Luft gesprengt
und sich sodann zweier Schiffe auf dem Platefuffe be¬
mächtigt. Die Schiffe gingen unter und 20 Mann
ertranken.

Madrid » 13 . Juni . Der spanische Gesandte in
Tanger telegraphirt , das diplomatische Corps rieth an,
keine Kriegsschiffe an die Küste von Marokko zu ent¬
senden , dagegen solche in den Häfen von Oran, Cadix
und Gibraltar bereit zu halten.

Der Kommandant von Melilla hatte eine Zu¬
sammenkunft mit Mulei Araaf , der dabei erklärte, die
Kabylen befänden sich in Ruhe.

Tanger» 13. Juni . Abdul Aziz , der 16jährige
Thronfolger des Sultans , marschirt mit Truppen
nach Fez.

CorresMdellM.
' Jever » 14. Juni . Der Verband deutscher

Kriegsveteranen von 1870/71 hat beschlossen , Bitt¬
schriften an den Kaiser und die Bundesfürsten zu richten,
dahin zu wirken , daß die noch vorhandenen Millionen
deS Reichsinvalidenfonds ausschließlich zur Unterstützung
nothleidender Invaliden verwandt würden. Die ver¬
bündeten Regierungen hatten bekanntlich dem Reichs¬
tage während der letzten Tagung vorgeschlagen, 67 Mil¬
lionen aus diesem Fonds für allgemeine Retchszwecke
zu entnehmen. Die dem Reichstage zugegangeneNovelle
zum ReichSinvalidenfonds-Gesetz ist in der Bndgetkom-
misston einstimmigabgelehnt worden, trotzdem der jetzige
Direktor im Reichsschatzamt , Aschenborn , Nachweisen
konnte, daß die vorhandenen Aktiva des Jnvalidenfonds
anschlagsmäßig den Kapitalwerth der Verbindlichkeiten
um 116 968 374 Mk. übersteigen, so daß es ohne Be-
einträchtigung der Zweckbestimmung des Fonds an¬
gängig erscheine , dem Ueberschufse 67 Millionen zu ent¬
nehmen. Obwohl in der ersten Plenarbcrathung wie
in den Kommissionsverhandlungen kein einziges Reichs¬
tagsmitglied für die Regierungsvorlage eingetreten ist,
scheint man deren Wiedererscheinen in den betheiligten
Kreisen doch zu fürchten und hat sich offenbar deshalb
zu den Gesuchen an die Bundesfürsten entschlossen.' Jever » 14. Juni . Unter dem Hornvieh auf der
Berliner Ausstellung ist am Schluß derselben die Maul¬
und Klauenseuche ksnftatirt worden. Das oldenburgische
Vieh ist gestern Abend in Oldenburg eingctroffen und
wird dort einstweilen zurückbehalten, damit einer Ein¬
schleppung der Seuche in unser Land vorgebeugt wird.

O Das Wetter ist seit vierzehn Tagen wenig
befriedigend, die andauernde naß - kalte Witterung ver¬
ursacht mancherlei Schaden und ist daher der Eintritt
von Wärme dringend erwünscht . Nach dem Witterungs¬
bericht der Seewarte ist es im nördlichsten Europa un°
verhältnißmäßig warm , während in ganz Deutschland
das Wetter regnerisch , trübe und kühl ist . An der
Küste liegt die Temperatur 1 bis 4 , im Binnenlande

„O doch/ lächelte Berthold etgenthümlich, „ ich
dachte eigentlich nicht an den Garten , sondern mehr an
seine — gefährliche Nachbarschaft! "

„ Gefährliche Nachbarschaft? " horchte Werner auf.
„ Sie machen mich ganz neugierig bezüglich dieses
Gartens! Sie, Herr Allenstein, sagten vorhin , daß es
mit demselben eine eigene Bewandtntß hätte, und Herr
Berthold spricht nun sogar vnn einer gefährlichenNach¬
barschaft! "

Berthold nickte mit dem Kopf und sagte halb im
Scherze, halbst ernsthaft:

„ Daneben liegt nämlich ein verwunschenes Haus!
Verwunschen, wie von bösen Geistern bewacht ! "

Allenstetn machte eine ärgerliche Bewegung.
„ Sagen Sie lieber verwünschtesHaus, " bet diesen

Worten schlug er mit der Hand bekräftigend auf den
Lisch , » denn es herrschen in demselben wirklich ver¬
wünschte Verhältnisse, die nicht zum kleinsten Theile zu
meinem Wunsche , die hiesige Stadt zu verlassen, mit
-eigetragen haben ; ich gehöre nun einmal zu den
Menschen , die kein Unrecht mit ansehen können , ohne im
Innern darüber aufzuschreten ! "

Werner hörte immer interesfirter zu und vergaß
über den Bemerkungen der beiden Herren hinsichtlich des
Gartens für den Augenblick sein eigenes Vorhaben,
welches ihn in diese Stadt geführt hatte.

Dies Interesse und die Spannung über das Ge¬
hörte mußte sich wohl sehr deutlich auf seinem Gesichte
abspiegeln, denn Allensteinwandte sich nun direkt an ihn:

„ Entschuldigen Sie, Herr Werner , daß wir in für
Sie so räthselhaften Ausdrücken sprachen ; hier zu Lande
kennt jedermann das sogenannte verwunschene Haus,
und da Sie hier fremd sind , biene Ihnen zur vor-
läufigen Erklärung , daß in demselben , ganz abgeschieden
von der Außenwelt , mein einziger Bruder wohnt ! "

(Fortsetzung folgt .)

4 bis 7 Grad unterm Mittelwerthe und soll zunächst
noch die Fortdauer der kühlen, regnerischen Witterung
wahrscheinlich sein . Daß auch weiter im Süden ganz
ungewöhnliche Wttterungserscheirmngen herrschen , be¬
weisen Nachrichten aus der Schweiz. So wird z. B.
aus Bern vom Dienstag gemeldet: Es schneite in der
letzten Nacht bis an den Fuß des Jura herab. Das
ganze Jouxthal (das Thal der Orbe im oberen Jura)
liegt unter Schnee und ist in eine Wnterlandschaft ver¬
wandelt . Gleiche Nachrichten kommen von allen Berg¬
gegenden . Im Oberland leidet das Vieh Noth , der
Dienst der Bergbahnen ist unterbrochen. In Bern fiel
das Thermometer auf 5 Grad.

" Heppens» 12 . Juni . Ein magerer Vergleich ist
besser als ein fetter Prozeß . Vor längerer Zeit kolli-
dirten auf der Straße zwei Gespanne, deren Führer und
Besitzer , einer aus Wilhelmshaven , der andere aus
unserer Gemeinde, Geschäftskonkurrenten waren. Der
eine , dessen Wagen etwas beschädigt war . glaubte , der
Zusammenstoß sei von dem Gegner absichtlich herbei¬
geführt und erhob Klage . Mit der ihm angebotenen
Entschädigungssumme war er nicht einverstanden und so
folgte ein Termin dem andern, zuerst in Jever, dann
in Oldenburg . Der Schluß war, daß der Kläger ab¬
gewiesen wurde und sämmtliche Kosten im Betrage von
reichlich 800 Mk . zu bezahlen hatte . (Gem.)

' Wangerooge» 10. Juni . In den letzten Tagen
haben verschiedene höhere Marineoffiziere, unter denen
sich auch Admiral Holtmann befand, unserer Insel einen
längeren Besuch abgestattet, um die Einrichtungen im
Dienst der Schifffahrt zu revidiren. Wie nach dem
G .-A. verlautet , stehen einige wichtige Aenderungen im
Betriebe und in der Unterhaltung der hiesigen Seezeichen
bevor. Die elektrische Beleuchtung der Jade-Boje von
der Sirene aus soll aufhören, dafür wird wahrscheinlich
eine neue Dynamomaschine am Leuchtthurm aufgestellt
werden. Außerdem führt man in diesem Jahre wieder
umfangreicheDünenvermessungenaus , die durchgreifenden
Uferbefestigungen zur Grundlage dienen sollen . Be¬
kanntlich ist die unbedingte Erhaltung der Insel in
ihrer jetzigen Gestalt aus allerlei. Rücksichten für die
Schifffahrt und den Kriegshafen in Wilhelmshaven
geboten.

* Oldenburg » 13 . Juni . Auf dem heutigen
Pferdemarkte wurde der Haussohn Bulling aus Hannöver
bei Berne von einem Pferde , daS sich bäumte, so un¬
glücklich auf den Kopf geschlagen , daß der junge Mann
alsbald eine Leiche war.

' Oldenburg» 13 . Juni . (Kirchliche Nachrichten.)
Der prov. Ässistenzprediger Ahrens ist zum prov . Hülfs-
prediger in Ganderkesee ernannt ; an seine Stelle tritt
der Kandidat Kuhlmann wieder als prov . Assistenz¬
prediger ein . Der prov . Hülfspredigcr Freese in Berne
ist von seiner dortigen Stelle entbunden, nachdem da¬
selbst weitere Hülfleißung unnöthig geworden war . Die
Kreissynode Wtldeshausen versammelt sich Dienstag den
19 . d . M . in Goldenstedt, die Kreissynode Jever
Donnerstag deu 21 . d . M. in Sande , die Kreissynode
Elsfleth an demselben Tage in Hammelwarden und die
Kreissynode Oldenburg Dienstag den 26 . d . M . in
Rastede. Am 10 . d . M. ist der Pfarrer Gießeimann
durch Geh . Kirchenrath Ramsauer unter Assistenz der
Pfarrer Glendenberg von Tettens und Langhorst von
Delmenhorst in das Pfarramt zu Wiefels eingeführt
worden. Die Pastorirung von Waugeroog ist vom
15 . Juni bis zum 15 . Juli dem Pfarrer Bardewyck i
Altenhuntorf , vom 15 . Juli bis zum 15 . August dem
Pfarrer Langhorst in Delmenhorst und vom 15 . August
bis zum 15 . September dem Pfarrer Berlage in Jever
übertragen.

' Wilhelmshaven» 12 . Juni . Am kommenden
Sonntagsoll bekanntlich das 25jährige Bestehen unserer
Stadt gefeiert werden. Was die Wahl des Namens
Wilhelmshaven anbetrifft , möge gelegentlich der Er¬
innerung an diesen Tag eine Eingabe der Vergessenheit
entrissen werden, welche in dieser Veranlassung der
Kommissar Preußens bei dem Abschluffe des Staats¬
vertrages vom 20 . Juli 1853 der damals bereits außer
Dienst befindliche Direktor in der Admiralität , Doktor
Gaebler , an König Wilhelm I . richtete . Derselbe
erinnerte daran , wie der König, als der Vertrag mit
Oldenburg an dem Widerstande des Finanzministers
v . Bodelschwingh zu scheitern drohte, dem Plane seine
mächtige Intervention habe zu Theil werden lassen
und unter Billigung der von Dr. Gaebler ihm vor¬
getragenen Ansicht die prophetischen Worte gesprochen
habe : „ Dann wird auch die Devise der Hohenzollern
zur Wahrheit gemacht : von Zollern auf dem Felsen zu
Zollern am Meer.

" Wenn auch der von Dr. Gaebler
zum Gedächtniß an diesen Ausspruch vorgeschlagene
Name „Zollern am Meer " der aufblühenden Hafenstadt
bet ihrer Taufe nicht verliehen wurde, so läßt sich doch
dem Gedanken warme Begeisterung für das durch den
Vertrag von 1853 begonneneWerk nicht absprechen , und
er hätte ebenso sehr wie der Name Wilhelmshaven daran
erinnert , daß das deutsche Vaterland dem Zollernhause
seinen für die Entwickelung der Marine so überaus
wichtigen Stützpunkt an der Nordsee verdankt. Der
Name Wilhelmshaven ist zum erstenmal bet der Ein-
Weihung des Kriegshafens am 17 . Juni 1869 auf den

Molen der alten Hafeneinfahrt genannt worden, doch
findet sich die Absicht , der Siadt diesen Namen zu ver¬
leihen, bereits in einer Urkunde vom 27. Mai desselben
Jahres ausgesprochen, in welcher der Bau einer Kirche
im Jadegebiet Allerhöchst befohlen und der „ daselbst in
der Gründung begriffenen Stadt " der Name Wilhelms-
haven betgelegt wird. Der Grundstein zu dieser Kirche
wurde im Anschluß an die feterlive Einweihung des
Hafens von dem Könige gelegt, und hierbei wurde auch
bestimmt , daß die Kirche den Namen Elisabethkirche
führen solle . Auf Grund dieser U : künde wurden die
zuständigen Behörden Preußens und des Norddeutschen
Bundes ersucht , den Namen Wilhelmshaven zur öffent-
lichen Kenntniß zu bringen. — Ein anderes Ereigniß
von großer Bedeutung für die Entwickelung der Marine
war die im Sommer desselben Jahres erfolgte Formirung
des ersten Pan ;ergeschwaders, bestehend aus König
Wilhelm , Kronprinz , Friedrich Karl und dem Aviso
Preußischer Adler.

Von der Suppe.
Eine gastronomische Plauderei.

Dem Rauchwölklein ob dem Kamin
Sei fröhlich zugejodelt,
Es kündet: In der Küche drin
Die Mittagssuppe brodelt.

Scheffel „StilleS Heim ."

Wer mag die Suppe erfunden haben ? — Der
Name dieses Edlen ist uns leider nicht aufbewahrt
worden, und das läßt sich leicht aus dem Umstande er¬
klären, daß die Erfindung aus der Ur-Ur-Ur-Zeit stammen
muß. Küchenabfälle und Topfscherben in den Pfahl-
bauten-Resten zeugen dafür , daß schon in jenen asch-
grauen Kraftperioden mit Wasser gekocht worden sei«
muß, es also den biedern Ureinwohnern unseres Vater¬
landes an einer schmackhaften Fleischbrühe nicht gefehlt
haben mag. Und gar die Zeit deS klassischen Hellas;
welche große Rolle spielte damals die berühmte „schwarze
Suppe " der Spartaner, die freilich nur denen schmeckte,
„ die im Eurotas gebadet hatten " ! Besagte altgriechische
Ueberl eferung imponirt meines Erachtens weniger den
Süddeutstren als den Norddeutschen , denn diese besitzen,
wenigstens was Hamburg und seine Umgebung anbe-
langt , an dem derben „ Schwarzsauer' eine berechtigte
Eigenthümlichkeit, die lebhaft an daS Lieblingsgericht
LakedämonS erinnert.

Doch ich will nunmehr einen kühnen Sprung über
zahlreiche Jahrhunderte hinweg thun , um möglichst
schnell zu einer Dame zu gelangen, auf die sich jeder
Schriftsteller berufen darf , wenn er sich auf daS äußer¬
lich so prosaisch erscheinende Gebiet der Kochkunst be-
giebt : Margaretha von Valois , verehelichte Königin von
Navarra , ist gemeint. Die Verfasserin der „ Erzählungen
der Königin von Navarra"

, aljo eine Kollegin von mir
und noch dazu eine gekrönte , war ein Kochgenie ersten
Ranges . Sie begründete das Ansehen der französischen
Küche, unter Entthronung der bis dahin herrschenden
italienischen Kochkunst , durch Aufstellung und praktische
Bethätigung des Grundsatzes: Jedes Gericht ist so
herzustellen , daß es nicht nur an sich , sondern auch in
Beziehung auf alle übrigen, die vorhergehenden und die
nachfolgenden, die angenehmstenGeschmacksempfindungen
erregt, so daß alle diese Empfindungen ein harmonische-
Ganzes bilden. — Dieser hochbegabten Frau verdankt
die zivilisirte Welt im allgemeinen eia Meisterstück der
kulinarischen Kunst, die „8oup6 L In Ilsiiw"

, und der
Franzose im besonderen sein Nationalgericht , den „kot
nu Issu"

, die vortreffliche, aus Rindfleisch und ver¬
schiedenem Gemüse nach umständlichem Rezept sinnig
zusammengekochte Suppe , von der unsere tranSvogefischen
Nachbarn behaupten, daß sie nirgends so famoS zu¬
bereitet werde , wie in In Veils Sinnes.

Ueberhaupt sind die Franzosen noch heutzutage
brillant in der Suppenbereitung , daS muß man ihnen
lassen . Eine köstliche „Potage " herzustellen , ist der
Stolz der französischen Hausfrau . Ihre »8<mp6 ä
1'oiKuou " hat manchem guten Deutschen gemundet, der
sich vorher darauf verschworen hätte, Zwiebeln absolut
nicht auSstehen zu können . Und gar die „Loulllndkiosv !"
Auf dies eigenartige Gericht mache ich jeden Germanen»
der Frankreich von angenehmer Sette kennen lernen
möchte , dringend aufmerksam. ES wird aus einer An«
zahl feiner kleiner Fische , Krabben, Muscheln usw . her«
gestellt. Die armen Thierchen werden lebend in den
Kochtopf gesetzt und sterben erst bei der allmäligen Er«
httzung des Wassers ab. Eigentlich giebtS die richtige
Bouillabaisse nur in den französischen Hafenstädten, doch
bieten auch einige Pariser Restaurants ersten Ranges
diese Spezialität zu sehr anständigen Preisen.

England hat bekanntlich die wundersameEinrichtung,
daß beim Beginn des „ äionkrs " die Hausfrau an jeden
Theilnehmer der Mahlzeit die Frage richtet: „8oup or
üsk ? « Die spezifisch englischeoxtail -soux pflegt auch
in Deutschland diesen Namen zu führen. Eine ganz
besondere Wichtigkeit legt man der echten Schildkröten«
Suppe insofern bei , als beim Festmahle des neu-
vermählten Bürgermeisters von London die real turtle-
soux nie fehlen darf . In den Witzblättern figurirt
daher die Suppen - Schildkröte als ein Symbol der City.
Wer sich an der glühend heiß fervirten und höllisch ge„



pfefferten Brühe die Zunge derbrennt , dem winkt tröstend
der dazu kredenzte Eispunsch.

Der echte Hamburger kann sich an der von ihm
hochverehrten Aalsuppe sattessen , er braucht gar kein
anderes Gericht , und das begreift jeder , der in Benekes
Hamburger Geschichten und Sagen die Zusammensetzung
dieser höchst kompakten süßsauren Flüssigkeit gelesen hat.
Wer drei gefüllte Teller hiervon bewältigt , der verfügt
schon über einen gesunden Appetit . Ich kenne aber
Hamburger , deren „ Rekord " ein noch bedeutend höherer ist.

Mir fällt ein entschiedener Gegensatz hierzu ein:
Der Wiener Humorist Eduard Pötzl erzählt in seinem
Küche „ Rund um den Stephansthurm " eine Geschichte:
„ Ein Löffel Suppe "

, in der die hierauf lautende Ein¬
ladung köstlich perfiflirt wird . Dort , wo den Gast im
übrigen eine üppige Kollation mit zahlreichen Gängen
erwartet , erhält er zur Einleitung in der That fast
buchstäblich „ einen Löffel Suppe "

, also eine winzige
Portion , gewöhnlich Hühnerbrühe mit drei Erbsen darin.
Diese drei Erbsen , meint Pötzl , sind das Kennzeichen
der guten bürgerlichen Gesellschaft und des kleinen
Adels ; die höhere Aristokratie hat das Privilegium , nur
zwei Erbse » zu bieten , aber gar eine einzige Erbse in
der Suppe zu führen , ist nur reichsunmittelbaren Fürsten
und Grafen gestattet!

Neben so vornehmem Gelöste ! (mit dieser urteutschen
Neubildung wollte Campe zu Anfang des IS . Jahr-
Hunderts daS französische Wort „ Suppe " verdrängen,
fand aber keine Gegenliebe ) wage ich eS kaum , einiger
höchst plebejischer Vorspeisen Erwähnung zu thun , als
da sind die russische Kohlsuppe , „ Borschtsch "

, eines der
beliebtesten Volksnahrungsmittel , und ferner der aus
ReiS und gehacktem Hammelfleisch bestehenden Suasch,
auch Gulasch genannt , die in Jarkand , der Hauptstadt
von Turkestan in Mittelasien , mit hölzernen Löffeln ge¬
gessen wird . Die Bezeichnung „ Vorspeise " paßt übrigens
nicht, denn dies Gericht bildet sonderbarer Weise den
Schluß der Mahlzeit . Auch in Schweden und in
Spanien herrscht vielfach die Sitte , die Suppe zuletzt
aufzutragen.

Mir würde das nicht paffen ; es scheint mir , mit
Hamlet zu reden , „ ein Brauch , von dem der Bruch mehr
ehrt als die Befolgung " . Die Suppe ist naturgemäß
daS Präludium , die Ouvertüre der „ Tisch - Symphonie "

,
wie Börne die größere Mahlzeit nennt , als deren Adagio
er die Mehlspeise bezeichnet . Eine Mahlzeit ohne Suppe
ik ein Buch ohne Titelblatt , meint der Prager Autor
Schranks , der der Suppe eine interessante kulturhistorische
Studie (in Berlin bei Hans Lüstenöder erschienen ) ge¬
widmet hat . Dieser schätzbaren Quelle verdanke ich die
Kunde , daß die schönste Frau Griechenlands , Aspafia,
es meisterhaft verstanden haben soll , eine herrliche
Kraftbrühe aus Hühner - und Lammfleisch zu kochen, die
ihren Freunden Psrikles und Praxiteles sicherlich ge¬
mundet haben wird.

Als gewissenhafter Forscher muß ich nun aber auch
einige der Stimmen moderner Männer der Wissenschaft
anführen , die der armen Fleischbrühe , die so lange Zeit
als ausgezeichnetes Nahrungsmittel gegolten hatte , hart
zu Leibe gegangen sind und sie ganz und gar depofsedtren
möchten . Mehrfach wird nachgewiesen , daß einfache
Bouillon überhaupt keine Nährstoffe enthalte ; Sanitäts¬
rath Niemeyer , kürzlich verstorben , bezeichnet Fleisch¬
brühe als « heißes durstmachendes Salzwaffer , das man
nur gewahnheitsgemäß schlürfe " .

Die gelehrten Herren haben freilich insofern Recht,
als Fleischbrühe in der That keine eigentliche Nahrung
bietet . Ihr Nutzen für die Menschheit ist jedoch praktisch
allgemein anerkannt und theoretisch u . a . von Pettenkoser
in drastischer Weise dargelegt . Er bezeichnet sie als
eines derjenigen Genußmittel , die wahre Menschenfreunde
seien und unserm Organismus über manche Schwierig¬

Die unter dem 7 . Juni 1894 ausgegebene
Nummer 27 des Rnchsgesetzblattes enthält:

Gesetz, betreffend den Schutz der Brieftauben
und den Brieftaubenverkehr im Kriege . S . 463 . —
Allerhöchster Erlaß , betreffend Abgabentarife für die
Kanalstrecke Holtenau - Rendsburg und die Benutzung
der Hafenanlagen zu Holtenau . S . 464.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
geruht , den Pfarrer vr . Partisch in Oldenburg auf
sein Ansuchen aus dem hiesigen Kirchendienste zu
entlassen. _ _

Obrigkeitliche Bekanntmachungen.
Die dritte Pfarrstelle in Oldenburg ist in Folge

Ausscheidens deS Pfarrers vr . Partisch aus dem
Dienste der Oldenburgischen Landeskirche erledigt.
Bewerbungen um dieselbe sind bis zum 30 . Juli d. I.
beim Oberkirchenraihe einzureichen.

Oldenburg , 1894 Juni 12.
Oberkirchenrath.

S ch o m a n n.
Namens der Geschworenen macht der Vorstand

bekannt , daß die Sieltiefe . Zuggräben und Schau¬
gräben bis zum 1. Juli d I . gehörig aufzuräumen sind.

Jever , 1894 Juni 12.
Vorstand der Rüstrtnger -Kniphauser Sielacht.

I . V . : vr . v . d . Horst.

leiten hinweghelfen : „ Ich möchte sie," sagt Pettenkoser,
„ mit der Anwendung der richtigen Schmiere bei Be-
wegungsmaschinen vergleichen , die zwar nie die Dampf¬
kraft ersetzen und entbehrlich machen kann , aber dieser
zu einer viel leichteren und regelmäßigen Wirksamkeit
verhilft und außerdem der Abnützung der Maschine
ganz wesentlich vorbeugt .

"

Auch ist der Einwand erhoben worden , daS AuS-
kochen von Fleisch zur Brühe sei eine arge Vergeudung,
denn dadurch würden jenem die Nahrungsstoffe entzogen,
ohne daß diese einen Ersatz böte . Das mag richtig
sein , aber wozu hätte man denn das Fleischextrakt?
Diese treffliche Erfindung Liebigs ermöglicht es allen
fleischarmen Ländern , die so hoch im Preise stehende
Muskulatur der „ breitgestirnten Rinder " ausschließlich
ihrer Hauptbestimmung als Beefsteak , Roastbeef rc. zu¬
zuführen und die Suppe , die Saucen , Ragouts rc. mit
dem braunen Elixir zu würzen , das uns den Fleisch¬
reichthum der Pampas dienstbar werden läßt.

Frau Davidis , eine eifrige Fürsprecherin des
Liebigschen Fleischextrakte «, hat den Spruch gethan,
daß alle Feinheiten und Würzen , die uns die Natur in
Kräutern , Wurzeln , Blüthe und Frucht bietet , in der
Suppe die durchdringendste Anwendung finden.

Aber ich kann noch eine ganz hervorragende
Autorität zu gunsten der lieben Suppe vorführen , einen
Biedermann , dessen Worte jeder normal veranlagte
Deutsche schon zu frühester Kinderzeit mit Eifer seinem
Denkvermögen etngcprägt hat . Ich meine den l)r . wsä.
Hoffmann in Frankfurt a . M ., den Verfasser des
„ Struwelpeter "

. Wie drastisch schildert er daS Wohl¬
befinden eines Knäbleins , genannt Caspar:

„ Er hatte Backen roth und frisch,
Die Suppe aß er hübsch bei Tisch."

Und wie schrecklich wendet sich das Schicksal dieses
hoffnungsvollen Jungen , als er in einem unbegreiflichen
Anfall von Eigenwillen erklärt:

„Ich esse meine Suppe nicht,
Nein , meine Suppe eß ich nicht !"

Das war tadelnswerth , und die Strafe blieb
nicht aus:

„ Am vierten Tage aber gar,
Der Caspar wie ein FLdchen war,
Er wog vielleicht ein halbes Loth,
Und war am fünften Tage — todt !"

Das kam davon ! Und wenn ein so erfahrener
Arzt so entschieden für den Nutzen der Suppe auftritt,
dann darf man füglich von der Begründung des süd-
deutschen Sprüchwortes überzeugt sein : „ Wer lange
suppt , lebt lange . "

Freilich kann man ' s auch übertreiben . Der gute
Sachse , der kein Französisch verstand , dem im Pariser
Hotel eine sehr dunkle Speisekarte vorgelegt wurde und
der sich rasch entschloß , von oben an ein Gericht nach dem
anderen kommen zu lassen , erhielt zuerst Bouillon mit
Et , dann Mockturtle , dann Krebssuppe , dann Souxs L
Is, Rsius , und als er dann verzweiflungsvoll auf die
letzte Zeile der Karte tippte , einen Zahnstocher . Eine
schrecklicheGeschichte , nicht wahr ? Beinahe so schauerlich,
wie der uralte blutige Kalauer in der Räthselfrage:
„ Wann lebte Gottfried von Bouillon ? " Die Antwort
lautet bekanntermaßen : „ Wenn er nichts anderes hatte . "

Dem stimme ich nicht bei . Ich schätze „ Suppe " mit
jeder Betonung (mit dem ueesnt ai ^ u auf der letzten
Silbe ist es , wie man sich erinnern wird , der liebens¬
würdige Tondichter des „ Dichters und Bauers "

, des
„ Boccaccio "

, und so mancher anderen niedlichen Operette)
und bin der festen Ueberzeugung , daß das altbewährte
Gericht nie und nimmer von den Tafeln der civilisirten
Menschheit verdrängt werden wird . (Hamb . Korr .)

Vermischtes.
* Hamburg , 12 . Juni . Ein Segelschiff mit ge¬

frorenem Fleisch aus Australien ist gestern Abend an die
Stadt gekommen ; jetzt liegt es im Segelschtffhafen zum
Löschen bereit . Es ist das englische Schiff Turakina,
mit etwa 450 Tonnen Fleisch von Adelaide nach Ham¬
burg beladen . Die vier Monate unterwegs befindliche
Waare , die sich in dem Kühlraum des Fahrzeuges sehr
gut gehalten hat , ist für Schiffsproviant bestimmt . Die
Turakina ist der erste Segler , der mit gefrorenem Fleisch
unseren Hafen anläuft.

« Müucheu , l2 . Juni . ( Distanz - Radfahrt
Mailand - München . ) Als zweiter Sieger erschien
Rehais aus Wasserburg nach einer Fahrt von 30
Stunden und 15 Sek . Er hat 1 St . 26 M . 15 S.
länger gefahren wie Fischer . Dritter war Gerger mit
31 Stunden 7 M . 30 Sek . Joseph Fischer , der auch
auf der vorjährigen Wettfahrt Wien -Berlin siegte , steht
zur Zeit unerreicht da . Die Leistung ist für Fahrer wie
Maschine gleich rühmlich . Fischerfuhr die 590,4 Kilo¬
meter lange Strecke auf einem Ndlerfahrrad der Firma
Kleyer , Frankfurt a . M ., mit Dunlop -Pneumatikreifen,
ohne die Maschine zu wechseln.* Hongkong , 12. Juni . Hier sind etwa 1500
Personen an der Pest gestorben ; auch mehrere Europäer
sind von der Krankheit befallen worden . Die Zahl der
Todesfälle beträgt täglich annähernd fünfzig . Die Ein¬
geborenen flüchten . Die Regierung beabsichtigt , alle un¬
gesunden von Eingeborenen bewohnten Stadttheile nieder¬
legen zu lassen.

Markt-Berichte.
Oldenburg , 13 . Juni . Obwohl der eigentliche MedarduS-

markt erst morgen ist, begann schon heute früh ein sehr lebhafter
Handel bei großer Auswahl von Pferden aller Gattungen . Heute
wurden namentlich junge Pferde gehandelt . Enterfüllen erzielten gute
Preise , Hengstenter, wornach rege Nachfrage war , wurden sogar sehr
gut bezahlt.

Marktpreise
a» der Korubörfe ia der Stadt Emde«

am 12. Juni 1894.
Weizen . . . . per 1000 Kgr.
Roggen . . . . „ 1000 „
Hafer . . . . „ 1000 „
Gerste , . . . „ 1000 „
Bohnen . . . „ 1000 „
Grüne Erbsen . „ 1000 .
Graue Erbsen . „ 1000 „

124
IM/,

126 — 132
108 - /-
120

124 — 144
150

Mk.

Neueste Nachrichten.
Berlin , 13. Juni . An dem Neubau des Reichs¬

postgebäudes in der Mauerstraße ist ein eiserner Träger
gebrochen . Ein Mann ist todt , fünf wurden verwundet.

Breslau » 13 . Juni . In Ciechanow (Russisch-
Polen ) , sechs Meilen von der preußischen Grenze , sind
60 Personen an astatischer Cholora erkrankt und 25
gestorben.

Freiburg i. Br ., 13. Juni . Gestern hat wiederum
erneuter starker Schneefall auf dem Schwarzwald statt¬
gefunden . Bis in daS Todtnauer Thal herunter ist die
Gegend in Wtnterlandschaften umgewandelt.

Madrid » 13 . Juni . Nach einer Meldung aus
Tanger hat der Onkel des jungen Sultans Ansprüche
auf den marokkanischen Thron geltend gemacht . Ein
Bürgerkrieg wird befürchtet.

Granada » 13. Juni . Ein heftiges Erdbeben
zerstörte gestern mehrere Kirchen ; zahlreiche Häuser find
unbewohnbar geworden und wurden durch die Polizei
geräumt . Die Panik ist groß , die Zahl der Opfer ist
noch nicht bekannt.

Die diesjährige öffentliche unentgeltliche Impfung
wird stattfinden:

in Aceum am 16 . Juni nachmittags 4 Uhr in
Ricklefs Wirthshause zu Accum,

in Fedderwarden am 20 . Juni nachmittags
4 Uhr in AmmenS Wirthshause zu Fedderwarden,

in Kuiphauserfiel am 20 . Juni nachmittags
6 Uhr in Wiggers Wirthshause zu Kuiphauserfiel.

Kontroltermiue eine Woche später.
Amt Jever , 1894 Juni 11.

I . V . : vr . v . d. Horst.

Gemeindesachen.
Sonnabend den 16. Juni d. I.

nachm. 5 Uhr
sollen in Ammens Wirthshause in Fedderwarden die
an den hiesigen Fußwegen vorzunehmendeu Repara-
turen vxrdungen werden.

Mitteldeich , 5 . Juni 1894.
F . Popken, Ä . -V.

Ailsvcrdingullg.
Sonnabend de« 23 . d. M . nachm. 4 Uhr

wrrd die Umlegung verschiedener Steinpfäde in
hiesiger Gemeinde und die Lieferung des dazu er¬
forderlichen Sandes öffentlich ausverdungen.

Waddewarden , 1894 Juni 12 . Ede n.

Bekanntmachung.
Das GraS an den Fahr - und Fußwegen in

hiesiger Gemeinde ist bis zum 21 . d . M . wegzuräumen,
bet Vermeidung von Brüche.

Waddewarden , 1894 Juni 12 Eden

Armensache.
Ein vier Jahre alte « Kind weiblichen Ge¬

schlechts soll am 18 . d . M nachm . 3 Uhr in
Ricklefs Wirthshause zu Accum ausverdungen werden,
woselbst Reflektanten sich einfindeu wollen.

Langewerth , 1894 Juni 12.
I . E . Schweden, G .-V.

Bekanntmachungen.
Zu verkaufe «.

Ein neuer Ackerwagen mit breiten Felgen.
Cleverns . I . D . Burmann , Schmiedemstr.

Habe eine 10jährige Stnte mit gutem Füllen
zu verkaufen.

Breddewarden , 1894 Juni 12 . R . IHuken.
566 Mk . , wer d . Germanns Zahn - Mundwaffer

nicht schneew. Zähne , jemals Zahnschmerz bekommt
Echt bei A d . St offers , Elise Hillers Na chf.

Pflaumen «""'



Einsatz

M
für 2 Ziehungen.

!VI«»rKvi » '^WG LiSlimaK
ller 1894kl' Vkeimsi '-I.oiierie

mit insgesammt
6706 Gewmuerl i . W. von 260000 Mk. HüRpigkwinue im Werlhe von

50000 Ml , 20000 Ml , 10000 Ml
n. s. w. u. s. w.

für zwei Ziehungen A 11 Loose für 10 Mk . ,
gültig für Z>- 28 Loose 25 Mk.

(Porto und Gewinnlisten 30 Pfg .) empfiehlt und versendet

Der Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar.

Einsatz

für 2 Ziehungen.

Kr « « « « «

Ms - mid KiukuriMZ Kegeln
am 15. , 16. und 17. Juli

aus
"

dem SHijtzeu-latze in « »» 1 bei Wilhelmshaven,
arrangirt vom Kegelklub „Sicher " in Bant und vom Kegelklub „Neuntödter " in Wilhelmshaven.

Es ladenzu diesem Feste ganz ergebenst ein

Kegelklub Sicher und Aeuutödter.

8 vL 1kkvr '8 für Kanarien- und alle hiesigen körnersreffenden
Vögel , pro Packet 35 Pfg . , sowie Schiffers
Nachtigallen- , Drosseln- , Papageien - , Kardinal-

^ « M» n und Prachtfinkensutter, präp. Vogelsaud , Sepia-
Z schalen , Eierbrod , Eipräparat und Fisch -Futter

Eiters Drogeuhandlung.

ist der beste Staub - und Regeupaletot
für Damen , wasserdicht und geruchlos.
Echt zu haben bei

A . Mendelsohn.

4t
4t
4t

ZU. v.
ParliewiarcMschlisl, Jever.
Empfehle eine große Partie Korsetts,

einen großen PostenDamen -Trikottailleu,
Weiße Damen-Hemde und Beinkleider,
weiße gestickte Zwischeuröcke , hübsche k?
gestickte Kinder-Kleidche» , reeller WerthA
Stück 6 Mk. . jetzt ä Stück 2 Mk. , weißes -4
Leinen, ä Meter 40 Pf. Ferner

500 Damen -Regenmäntel,
ä Stück 2 Mk. 50 Pf . ,

500 Frauen-Regen - u. Sommer-
Mäntel

sollen wegen Mangels an Platz zu jedem
Preise verkauft werden.

Jcvcr, Neiicslraßc

Diese Woche Auslage von

Kleiderstoff -Resten
zu und unter Einkaufspreisen.

A . Mendelsoh « .
Zu verlause«.

Ein ledernes Pferdegeschirr , Einspänner , so gut
wie neu.

Hohewerth. H . Teich.

Der Viehhändler F . Hnstmann zu Jever läßt
Freitag den 15 . dieses Monats

nachmitt. 2 Uhr ansg.
in der Behausung des Wirths F . Krause zu Sedan

crrea

50- 60 SM
große u , Ilkiiie

Schweine
bester Raee

mit Zahlungsfrist öffentlich meistbietend verkaufen.
Neuende, 1894 Juni 9.

H . Gerd es,
Auktionator._

Neuheiten
ZW" in schwarzen und farbigen

"ME

und in breiten
M « Li ^ - S8vIZL « U « iL-

KÄiL «Z« rir
empfiehlt

Theod Harms, Jever.
Ausdr. verl . Germanns Mortvin (Jnsekten-

tod) ; bietet Gewähr für sichern Erfolg . Echt nur
bei Ad . Stoffers . Elise Hillers Nachf.

Vsseline -6olll-6i'vgm-8eifs,
durch ihre Zusammenstellung mildeste aller Seifen,
besonders gegen rauhe und aufgesprungene Haut»
sowie zum Wasche« und Baden kleiner Kinder.
Vorr . ä Pack, enth. 3 St . 50 Pf . i d . Löwenapotheke.

Wegen Mangels an Platz habe zu verkaufen:
Eine neue Bettstelle mit Sprungfeder -Matratze und
einen Küchentisch.

Sande. F . Niemeyer.

Kriegervcrcm Jever.
Die Kameraden, welche am Bundes«

kriegerfest theilnehmen wollen, benutzrn
von hier den Zug 7 .58 vormitt , und von

Delmenhorst 6 15 abends . D . B.

MiMrtiMvmm Je«.
Geturnt wird Dienstags und

Freitags abends '/,S —10 Uhr.
, Anmeldungen durch ei« Mit.

glied oder in der Turnhalle.

Hotel zum Warzen Mer?
Sonntag den 17 . Juni

« » 11 ,
w ozu sekundlichst einladet A . Tantzen.

UVÄOVÄHL
Sonntag den 17. Juni

Große Tanzmusik,
Anfang 4 Uhr.

Es ladet freundlichst ein
_ _ A . Hart mann.

Allgemeine Orts-Krankenkasse.
Montag den 18 . Juni Hebung der Beiträgt.

Restanten der 6 Hebung werden erinnert.
Jever, 1894. T oben, Rchvsr.

Agenten gesucht
für einen leicht verläuft . Artikel gegen gute Provision
— Offerten an Ad . Mehlhase in Breme«
erbeten. _ ,'

Auf sofort ein Mädchen von 16 —17 Jahren.
Fr .-Ang. -Groden . A . Geldes.

Auf sogleich oder 1 . Juli ein ordentliches
Dienstmädchen von 15 bis 16 Jahren.

Schaar, den 12. J uni 1894 . C . W . Meenen.
Jeden Dienstag u , Freitagmorgen frischeSchell'

fische, Scholle«, Steinbutt « . Seezungen empf.
« . W . Frerichs

Badesalz pro Pfd . 10 Pfg . B . W . Freri chS?
Gute alte Kartoffeln empf . B . W Frerichs.

Feine Graupen pro Pfd . 10 Pfg, , 10 W-
für 90 Pfg. B . W . Frerichs.

Reismehl 150 Pfd . f. 6.50 Mk. B . W. FrerichS .^
Käse sehr billig bet B . W. Frerich».

in allen gangbaren Sorten unter
Garantie zu verkaufen.

Jever. H. Goosm an«.

Geburts-Anzeigen.
Durch die Geburt eines gesunden, kräftige«

Mädchens wurden hoch erfreut
Johannes Bruns und Frau,

Manschen ged . RemmerS.^
Lurch die glückliche Geburt eines Knaben wurde«

sehr erfreut
B . JrpS und Frau,

geb . Memmen.
Roffhausen, 1894 Juni 11 . ,

Todes-Anzeige.
Heute Nachmittag 3 Uhr verschied nach längerem

Kränkeln sanft und ruhig unser lieber guter Vater,
Groß - und Urgroßvater , der Proprietär

Hinrich Mammen
zu Oldorf, im 81 . Lebensjahre.

Tief betrauert von
den Hinterbliebenen.

Oldorf. 13 . Juni 1894.

VerantwortlicherRedacteur G. Wettermann in Jever.
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